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Fiſtoriſche Kdachricht

J

on dem beruhmten Doctore

HEOPHRASTO PARACELSO
2zon deſſen Prophezeyungen ich neulich in ei

nem Avertiſiement, ſo ich meinem Arcano Po-
litico beygefuget gehandelt und einigen derer
ſelben Beyſall gegeben habe weßwegen ich no
thig erachtet dieſen Paracelſum wider ſeine Ad-
verſarios, welche Jhm allerhand Verdrechen
angedichtet zu defendiren wobeh ich zugleich
die Urſachen angezelget warum ich auf meine
Koſten nichts welter werde drucken laſſen. Fer
ner habe ich durch dieſe Schrifft einige ſehr rare
Stucke ſo ſich in meiner Bibliorhec und Muntz
vabinettgen befinden bekannt machen und de
nen Curioſis zum Verkauff otferiren wollen

wobey einige kleine Eriñnerungen diejenigen wel
he von meinen bißherigen Unternehmungen in
re litteraria ſehr verkleinerlich geurthellet haben
nuis wichtigen Urſachen an das Licht gegtben
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Ch habe neulich in einem Aver-
tiſſement zu meinem Arcano
Politieo viele wichtige Dinge
aus des THEOPHRASTI
PARACELSIProphezeyun
gen* angefuhret. Wellen nun
dieſer Paracellus bey vielen in
nicht gar gutem Credlit ſtehet
ja ihn einige gar beſchuldigen

wolien als ſey er ein HexenMeiſter geweſen: So
habe ich fur nothig erachtet einige Hiſtoriſche

A2 Nacheck Daß ich dieſe Prophezeyungen des Theo-
phraſti Paracelſi nebſt anderen Weiſſa

gungen von Johann Liechtenberger
A. Joſeph Grunpeck Joanne Carie

nvos Sec. ſelbſt in einem Quart-Bande zu
ſannnen inpoſſeſſion habe ſolches iſt neu
ſch ſchon in dem Avertiſſementzu meinem

Arcans Politico gemeldet worden. Jetzo
»gedencke ich nur noch ſo viel davon daß
des Fatacelſi uud Lichtenbergsrogno.

m*
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Nachricht von dleſem Manne zu ertheilen und
wider ſolche Beſchuldigungen ihn ſo viel es jcto

i uu dieJiſtica durch und durch mit ſeht vielennct.

rieuſen Figuren gezieret und von gantz
beſounderer Conſideration ſiund. Jch halte
lie  vor ſo rär daß ich glaube es ſey von
des Paracelſi Prophezeyungen auſſer

dieſem Exqunplar, ſo Ach. beſitze keines
mmehr in gantz Teutſchland. Jch habe

 das Gliſek gehabt daß ich feidige unter an
 deren alten Buchern um ein ſehr gerin

n

ges Geld bekommen. Nachdem ich aber
darinne ſolche temarauable Dinge gefun

den welche in denen kunffrigen i740. 1741.
1742 1743. und folgenden Zahren wie in

dem gedachten Avertiſtement; weitlauufftig
l gezeiget worden ſollen in die Erfullung ge
ee hen: So atſtirnite ich dieſes Buch dergee.

ſtalt hoch daß ich ſolches unter Funffzig
Thaler nicht weggeben werde. Solten in—

denem kunffiigen Jahren die groſſen Din
“ge j ſo darinn vorher verkundiget wordenDztn durch den wurcklichen Erfolg beſtatiget

—n. werden/ ſo ware es noch zweymahl
mehr werth. Derjenige Mynarch

a. der dieſes von dem baracelto vorher ver
i. ftundigte durch ſeine gloriöſeſte Thaten

wahr machete/ wurde auch nicht erman
Keln/ zum. erbigenn Andencken dieſes

Bruch als rin! rechtes Cimolium in ſein4



die Zeit und. Gelegenheit leiden wollen einiger

vdii Theophraſto Paracelſo: E

mafſen zu defenditen. Wir finden von ihm eine
ziemliche Nachricht in des Jacobi Chriſtophori

A 3 Iſelini

tonte auch wohl mit der Zeit das letztere
dwoch elire

Archir zu ſchaffen und dem Beſitzer da
fur eine anſehnliche Summe Geldes

zahlen zu laſſen. Erlebe ich es nicht ſo iſt
dDoch vielleicht von meinen Kindern jemand

ſo glucklich daß ihm der Beſitz dieſes feht
raren Buchs zu mercklichem Vortheil ge

reichet. Daß im ubrigen nicht alle Pro
dhezeyungen in denen neueren Zeiten

zu verachten/ ſolches kan man mit der be—
ruhmten Prophezeyung ſoachimil.Chur—

Furſtens von Brandenburg beweiſen
wovon in des Chr. Fr. Paullni Philoſo

Bvhiſchen LuſtStunden welche zu
rauckſurth Ao: 1706. in Oaav gedruckt

Cap. XCIV. folgende.remarquable Paſ-
ſage ſtehet: Es habe Chur-Furſt Joa-
chim der J. zu Brandenburg ſur zwey
hundert Jahren vorher geſagt: Es wer
de das Brandenburgiſche Hauß noch zu
Königlicher und dann auch zur hoch
ſten Wůrde in der gäntzen Chriſten
heit gelangen. Denn gleichwie das er
ſtere nemlich die Gelangung zur Konig
lichen Wurde richtlg eingetroffen: Alſo

ſfch. Es hat dieſer gelehrte
Chur



6 Hiſtoriſche Nachricht
Iſeſini neuvermehrten Hiſtoriſch-und Geogra
phiſchen allgemelnen Lexico, und zwar im dritten
Cheil welcher zu Baſel Ao. 1726. herauskom
men und worinnen pag. 794. folgendes von ihmn

geſchrleben wird:

Paracelſus (Philippua Aureolus Theophra
flius) Bombaſt genannt von Hohenheim war
zu Einſiedeln einem Stadtlein unweil Zurch

gelegen Aa.ia493. gebohren. Sein Vater war
ein Licentiarus Medicinæ, und eines Teutſch

ameiſters naturlicher Sohn. Wie er nun eine
ſchone Bibliothec hatte und in vielen Wiſſen

ſchafften wohl erfahren war alſo erzog er ſeinen
Sohn mit groſſer Sorgſalt. Unter andern gab
er ihn dem beruhmten Chymicgo, Baſilio Valenti-
no, in die Information, von weichen Paracelſus
gelernet daß man durch das Diſtilliren die meiſten

XCorper in Waſſer Oel und Saltz abthellen kon
ne daher er nachmahls diefe dren Dinge nicht nur

zu
n

Churgůrſt dieſes brognoſticon auch aus
der Altrologie genommen vide Theodo-

ri Cruſiĩ vitam Georgii Sapini, pag. m.
mu. in natis, wo von dielem ChurFurſten
Joachĩmo J. ſolgendes geſchrieben wird:
Ouantum vero in datheſeos, præſertim
Aſiralogiæ ſtudio ꝑpralecerit, patet ex

5

C 72.

luis, quæ edidit. erotuoſticis Aſtrologi-
cis u quibus Doniu ſuæ Regiam, imo

arn

ſummam in Orhe drziutatem eſt augu-

ratus, &c.
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zu brincipiis der cotperlichen Dinge gemacht; ſon
dern guch alle Kranckhelten unmittelbar von einem
derſellzen hergeleltet hat: Er ſtudirete darauf un
tet Sigismund Fugg ern noch ſernerdie Chymie,
Vvuichreiſete bey aünoch fruher Jugend nicht al
lein Ceutſchland Jtalien Franckreich und
wanien ſondern auth Moſcau Aſien Eo

dhrrr und Arabien da er uberall ungemeüöm
8

den beſten und berůhmteſten Medicis bekannt
ne wiĩngge ĩn der Natur angemercket nch mit

eniacht und viel  deſperate Kranckheiten
curitet haben ſoll. In dem 28. Jahr ſeines Al
ters ſoll er ben wr genqunten Siem der Weiſen be
kominen haben weßwegen ſet ſich zu Baſel ſetzte
auch wegen ſeiner glucklichen Curen eine medicini-
ſche proteſſion erhielt. Er lehrete alfo drey Jahr
zu Baſetl gerieth aber wie einige verſichern hier
beö ein wenla in ein liederllch Leben. Er fieng
auchq  dieCarbeder und das Latein ſo er faſt gär
vergenen zu verachtenz und kam auf die Veynung
man muſſe die Wahrheit nur Teutſch doci.
ren. Als er aber einen Canonicum, Corneliuim
von Lichtenfelß dem kein Medicus zu rathen
wüiſte uqeacht er die Cur mit 100. Gulden zu be
gahlen verſprochen mit dreyen ſeiner Pillen ge
ſund machte und dieſer das verſprochene Geld
wicht Jahlen wolte auch die Richter wieder Pata
relſum ſprachen erzorrte er ſich dergeſtalt daß er
hefftige Worte ja wie andere wollen gar einige
hatte Schrifften fliegen litß und vetließ aus Be
ſorgung gat eingezogen zu werden Balel und ſtarb

U 4 endlich



endlich Ao. 1541. zu Saltzburg in dem 47. Jahr
ſeines Alters. Auf dem Epitaphio, ſo ihm der
Biſchoff daſelbſt in dem Hoipital St. Seba
ſtian wo er begraben liegt ietzen laſſen wird
ihm nachgeruhmet daß er unter andern den
Aufſatz die Gicht und Waſſerſucht geheilet
ſein Vermogen aber untrer die Armen ausge
cheilet habe. Gewiß iſt es daß er die gemei
ne Galeniſche Methode zu curiren iehr her
unter gemacht und die Ohyſie Aſtronomie
und Alchymie nebſt der vrommigkeit die vier
Sãulen der wahrhafften ArtzneyKunſt ge
nennet auch in der Theologie ſelbſt ſich ſei
ner Freyheit bedienet ob er ſich ſchon von der
Romiſchen Kuirche nie offenbahr abgeſondert.
Diejenigen welche ſich My ſticos und Theoſophos
nennen haben ihn als ihren Vorgänger zu re
ſpectiten. Es wird ihm viel Boſes nachgeſagt
welches aber ſeine Liebhaber abzulehnen ſuchen
darunter auch die Beſchuldigung gehoret daß er
ein Bundniß mit dem Teuſel gehabt. Seine Wer
cke welche Ao. 1658. in 3. Vol. in folio am voll
Nandigſten heraus kommen hat er nicht ſelbſt ſon
dern andere ediret. Er ſoll dieſelben ſeinem Famu-
lo. Johann Oporino in der Vollereh in dle Fe
der dictiret haben. Well er nicht ordentlich ge
ſchrleben ſo hat Severinus Danus ſeine Lehre in
ain Syſtema gebracht. Van Helmont oper. i J.
w. 249. 4 t. ſequ. 462. 481. Waurſteylſer in der
Wasler Hiſtotie l.7. c. i9. Adami vit. Germian.
medic. Hoornbeck lumm. controv. Verulam. on.

*l Prs
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von Theophraſto Paracelio. 9
p. gs. Paracelſi kleine HandBibel. Atnoldi
KetzerHiſtorie 2. Theil p. 15. c. 22. Colbergs

hermet. Platon. Chtiſtenthum P. J. C. 4.

Go weit der Auctor des obgedachten allge
meinen Hiſtoriſchen Lexici. Uber dieſes ha
be ich bey einem gewiſſen Scriptore anonymo
auch folgende Nachricht von dem Faracello ge
funden:

Theophraſtus Paracelſus war ein gebohrner
Schweitzer aus Einſiedel zwey Meilen von
Zurch burtig von Adelichem Herkommen. Es
Iſt derſelbige gebohren Anno 1493. Sein Va—
ter hat geheiſſen: Wilhelmus Paracelſus, Medi-
cinæ Lieentiatus, welchen ein Fuürſtlicher Printz
auſſer der Ehe gezeuget und iſt Er Anno
1534. zu Villach verſtorben. Theophraſtus
Parafeiſus. aher llegt zu Saltzburg im Hoſpi
xal zu St, Sebamau begraben und iſt anno Chri-
ſti 154i. den alen Leptembr. verblichen. Sein
daſelbſt in einenn Stein gehauenes Epitaphium,
iſt folgendes:

Conbditur hic Philippus Theophraſtus, inſi-
gnis Medicinæ Doctor, qui dira iſſavulinera, le-
pram. podagram, hydropfſin. aliaque inſanabilia
corporis contagia, mirifica arte ſuſtulit, ac bo-
na ſua in pauperes diſtribuenda collocandaque
honoravit, anno ADXLI. die xXXIV. Septembr.
viain cum morre commutayvit.

Erde



10 Ziſtoriſche Nachricht
Er war einer der accuratẽſten Philoſophen

und Medicorum ſeiner Zeit und hatte durch ole
les Reiſen in Jtalien Franckreich Spanien
Egypten rc, und durch ſeinen u nermudeten
Fleiß und groſſe Euperientz ſich fůr  vielen
anderen etwas erworben und zu wege ge
bracht welches man Jhme nicht hat nachihun
konnen daher Er von ſeinen Vdeidern weil Jh
nen ſeine Curen uber naturlich geſchienen fur tu
nen Hexen-Meilter ausgeruffen worden

2. Es erſcheinet aus dieſen Ralationibus von dem
Earacello ſo viel: a) daß Et eine grundliche und
recht lolide Gelehrſamkeit durch ſeinen uner
mudeten Fleiß ſich zu wege gebracht welche
Duürch die vielen Reſſen ſo Er ſo wohl in vlele
Küropæiſche Reiche und Lande als auch in A.-
ſiain und Africãrn gethan und durch die täglichr
Erfahrung dergeſtalt vermehret worden daß Er
viele Fehler in der ArtzeneyKunſt entdecket
und einen neuen Methodum medendi erfunden/
wobey er den gemeinen Galeniſchenetnodumcu-
randi morbos, ſehr durch gezogen und herun
ter gemacht. 2) DaßEr auch eine neue Art zu do.
eiren aufgebracht indem er ſtatuirit: Man kon
ne denen Teutſchen die Wiſſeüſchafften am
allerbeſten in der Teutſchen Sprache beyy
bringen. 3) Daß Er ſolche Curen gethan wel
che Jhm andere nicht haben nachthun konnen.
41 Daß Er auch in der Theobogie ſich ſeinet Ftey
deit bedienei und nicht alles ſur wahr angenoinmen
Zohe was die Romiſch Cacholiſche Kirche

glau



von Tbermhtaſ Paracelſo. i1
glauhet. 5) Daß; Er. ſein Vermogen thells noch bey
ſeinen Leben denen Armen ausgetheilet theils daß
ſeine ubrige Vetlaſſenſchafft nach ſeinem Tode de
nen Armen ausgetheilet werden ſolle verordnet ha
cbe. 6) Daß Erauf WBeroranung des Biſchoffs zu

Saltʒburg in der coſpitalKirche zu St. Se-
haſtian begraben und ſetn Grabmahl mit einer

ruhmlichen Grabſchrifft gezieret worden. Wer
nun dieſe ſechs Puncte recht erwenet der wird gar
nicht irren wenn Er bey dem erſten dafur halt
daß Jhm ſeine ſonderbare, Gelehrſambkeit und
der neu erfundene dethodus medendi, viele
Neider und Mißgonner erweckeirwelche ghn be

ſchuldiget es gehe mirſeiner Erunchtĩon nicht von
rechten Dingenzu.n Bey dem andern kunct hat

Neid haß und Mißgnnſt von neuem gieichſam
friſchen Zunder bekommen ſeine neue LehrArt
da Er in teutſcher Sprache Collegia zu halten an

gefangen fur barbrariſch oder ſur atwas heßliches
duszuſchrevnen wellhes Auch zu. ienſeren Zeilen ei
nigen vortrefflichen Lehrern/ welche auf Uni-
xerſitaten in teuiſchet SpracheC ollegia zu leſen an
nefangen begegnet wodon ich jetzs nur den Hoch
feeligen Herrn. Gehenuden. Raih Ckriſtianum
Theimaſium, und den Hochſeeliaen Herrn Docto-
rem. Euddeum nennen mill. Nach dem dritten
kunc iſt der Neid und die Mißgunſt dadurch
noch mehe in Harniſch gebrachi worden weil er fol·
heCuren aii deſperaten Rranckhelten gethan welo
che Jhm anueredicgdiginicht nachthun koũen.
Dauuiſt vierdtno der Theolotiſcht Hahß quan.

tumnbh,



tum malum ſit vdium theolaogieum, eruditis ſatis
ſuperque conitat, gekommen weil er nicht alles ap-
vrobiret hat was in der Romiſch Catholiſchen
Kirche eingeſuhret geweſen da hat es nun nicht
anders kommen konnen als daß die Papiſtiſchen
Pfaffen mit denen Medicis, welche Jhn we
gen ſeiner furtrefflichen Curen geneidet und
mit andern Gelehrten welche Jhn deßwegen daß
er teutſch dociret angefeindet canſam commu-
nem gemachet und Jhn gantz ungegrundet bey
dem gemeinen Pobel in den Verdacht gebracht als
wenn er durch ſundlich-und unerlaubte Dinge et
was ſonderbares præſtire. Daß Et aber unſchul
dig ſolcher Geſtalt von ſeinen Feinden angeſchwar
get worden ſolches wird deutlich erhellen wenn man
unpartheyiſch die zwey letzten Puncta erweget.
Daß Er nemlich fünfftens alles ſein Bermogen
denen Armen ausgethellet und NB. beſtandig da
ſur gehalten habe daß die From̃igkeit die Hhaupto
Saule der Artzeney Kunſt ſey. Da Er nun
gantz beſondere Curen gethan ſo iſt nicht anders zu
præſumiren daß die Saule der Frommigkeit in
ſeinein Gemuthe ſeſte geſtanden oder dan Er ein
frommer Mann geweſen welches 6) dadurch

bekraff
Daß lhn ſeine Femde unter andern beſchul

diget: Er habe ſeine Schrifften in der
Vollerey ſeinem Famulo in die Feder

daicuiret wurde ſreplich wenn es wahr wa
ee ſeiner geruhmten Frommigkeit ei
nen groſſen Stoß geben. Wer aber niur

eiwas



von Thẽopkraſio Paraceiſo:
13

bekrafftiget wird daß Er auf Verordnung des
Biſchoffs zu Saltzburg in eine Hoſpitals
Kirche geleget und ſein Grab mit einem ruhmlis
chen Epitaphio gezietet worden.

Dieſer Biſchoff wird ſich daran nicht gekehret
haben daß Er nicht alles approbiret habe was in

der Romiſchen Kirche recipiret weilen dieſer
Biſchoff. wohl ſelbſt wird erkannt haben daß im
Pabſtthum viele Mißhruuche in der Kirche
eingeſuhret worden. So viel iſt gewiß daß derje
nige der ſtine Prognoſtica mit unpartheyiſchem
Gemauthe durchlieſet hn mit mit pro teſte vetita-
tüs in ipſo papatn halten wird well Er aufeine recht
ſinnreiche Aft darinnen das Pabſtthumdarpiret
und dabey hin wenig Guts in kunfftigen Zeiten
pronno ſticiret hat wozu Zhin die ſonderbare Wiſ
ſenſchäfft. hi der Altrologie den Weg gebahnet.
Nuon mdchie jtmand ſagen: Warum defendireſt
du denn den baracelſum ſo uhr? ch wil dir ge
neigterLeſer die Ürſache dadon aufr chtig anzeigen.
Jth habe neulich meinem Arcano Politico ein A-
vertiſſement beygefuget worinnen ich von einigen
Ptophezeyungen des Paracelſi gehandelt und in
denn bevorſtehenden 1240. 1741. 1742 und i743.

JahtenE—

etwas von des baracelſi Schrifften gele
eles der wird ber ſolchen Vorwurff la
richen well ſie ſo beſchaffen ſind daß kein
 Voll Zapff capabel iſt dergleichen zu
ſchreiden/ oder einem andern in. die Feder

 ju dictiren.
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14 Hiſtoriſchg Nachricht
Jahren mit dem Paracella, dem Pabſtthum nicht
viei Gutes prophezeyet habe. Dahaben vun.ei
nige widriä? geſinnete mich beſchuldiget Jch han
te mich dadurch zu einem neuen Propheten auf
geworffen und mich auf die Prophezeyungen elnes
ſelchen Mannes aegrundet welcher bey vielen in
gar einem ubelen Verdacht ſtehe. Aber hore mein
lieber Antazoniſte: Ein anders iſt fur ſich et
was pProphezeyen ein anders einem der
etwas propheseyet hut Beyfall geben.

Dau
Ziunm Exempel ich aebe demjenigen Beyfall

was in denen Kelationibus von gelehr
ten Neuigkeiten welche zu Tubingen

herauskommen und zwar in dem ſieben
 den Stucke pas. 346. und 347. ſolgen
der Geſtalt von Londen giſchrieben wird
Herr V nhiſton hat das Leben des trel.
gerrn Samn. Clarcken heraus gege

ben, wofur ihmn Ihro. Majeſtät die
Rönigin in Enggelland ein Præſent von
ſo. Guinees reichen laſſen. Jn dieſen

ernoires otf the Lafd of D. Clarcke, p.
rto. aliwo er vdn ſeiner Aſtronomi

ſchen Lectionen Inn dalt redet glau
bet er erwieſen zu haben daß vor den
wauptVerunderungen und Verrall
 ho in jeder von den vier Monarchien
vwvorkommen immer groſſe Verfinſte
xrungen des Monden die man in der
Monarchie igeſchen vorher gegan

Ken



von  Theophraſto Paracelſo: 15
Das erſtere habe ich nicht gethan/ das letztere aber
daß ich dem Paracelſo Beyfall gegeben kan ich
nicht in Abrede ſepn. Jch halte aber ſolches ſo lan

ge
KGen und daß ſolchemnach das Jahr 1738. als der groſſe heriodus zehen

eutigen Reiche oder der letzte der
RKowiſchen Monarchie wegen gleich

maßiger aroſſen Mond ginſterniſſen/.
Oſctthr mercklich ſeyn werderc. Wenn
ſaage ich dieſem Auctori ich Beyfal gebe
Nund wenn iich die jetzige Beſchaffenheit el
niger Europaiſchen Reiche erwege da45

22 fur halte  vaß in dem 17z6ten und fols
genden Jahren viele wichtige Verandeſa

 tungen an dem Europutſchen Staatsi Himmel vorgehen werden: So mache
inn ich mich durch einen ſolchen Beyfall kelor

iesweges zu einem Propheten, ſondernich
12 approbite nur ſolches. Gleiche Bewand

niß hat es mit denen von mit angefuhrien
Paracelſiſchen Prophezeyungen wor

dalds ich da verſchiedene gegen einander genie halten mit:dem Paracelſo dafur halte

es in denen determinirten Jahren nem
lich t740. und folgenden dem Pabſtthum1* ſehr fatat ergehen werde. Hlerbey aber

wuunſche ich mit allen redlichen Patrio
tenſ daß GOtt noch ferner den edlen Friee

deen imder Chriſtenheit erhalten und alles
Blut Vergieſſen  gnadiglich abwenden
wolle.



ge fur erlaubt biß du mir klarlich darthuſt daß das
jenige was man dem Paracelſo Schuld giebt in
der Wahrheit gegrundet ſeh.. Kauſt du ſolches
nücht ſo halte ich ſerner den Paracelſum fur einen
Grund:e gelehrten und frommen Mann
der wegen ſeiner groſſen Gelehriamkeit und
ſonderbaren Frommigkeit von Medicaſtris,
Thæeologaſtris und anderen Semi-eruditis, gantz
unverſchuldet verfolget und in eine ubele Blame

gebracht worden. Jch halte ſerner dafur daß
inſonderheit mit ſeinen Prognoſticis es gantz
naturlich hergegangen weiler eine gantz beſondere
Wiſſenſchafft in der Altrologie gehabt und wird
nicht allezeit etwas uber naturliches zu einer Pro
phezeyung erfordert, wie ſolches ein gewiſſer Au-?
ctor, deſſen Nahme mir jetzo nicht beyfallen will
ineiner gelehrten Diſputation, die den Titul fuh
ret: An naturali homines polleant vaticinandi
poteſiate nachdrucklich gezeiget auch der. Herr Bu

temeiſter, Paſtor zu Braunſchweig in ſeiner
curiöſen Schriffi: De vacicinio memorabili
aconrato, ante CC. prope annos, de glorioſis-
ſino:uunc regnante Cæſare, Carolo Sexto, edi-
to. &c. etwas davon gehaudelt hat. So viel
hiervon.

uas mein Arcamuim Politicum anlanget: So
beſinde ich fur nothig hledurch zu declariren daß
es eben kein gar zu gro ſſes politiſches Geheim
niß ſey ſondern es beſiehet nur in vielen politi
ſchen Anmerckungen welche ich dem Exemplari

derer



derer dreyzehn Anücn von einer unbetrug
lichen Furſtlichen MachtKunſt ad marginem
beogefuget auch den Kern daraus in eine a parte

Schrifft abfaſſen will. Jch kan dabey die auftichti
ge Verſicherung thun/ daß in dieſen politiſchen
Schriftẽ allezeit meine HauptAbſicht geweſen und
ſerner allezeit ſeyn werde: GOttes Ehre und die
mehrere Aufnahme der wahren Evangeli
ſchen Keligion, nebſt der Wohlfahrt der Ke-
publiquen zu befordern. Kan ich damit bey
meinem Levben in etlichen Stucken nicht reuſſiren3
ſo werden vlelleichte nach meinem Dode ſolche
Schrifften der Nach-Abelt noch etwas nutzlich
ſeyn koönnen. Was endlich mein Vorhaben be
trifft dem geneigten Leſer von einigen in meiner

Bibliothec und Muntz Cabinettgen befindlichen
ſehr raren Stucken Nachrickt zu geben; So hat
mich hlerzu folgendes veranlaſſet. Jch habe wil
lens gebabt havon in dem dritten Stucke mei
ner Obſervationum litterarium zu handeln. Wei
len ich aber ſolche Oblervationes uüber das ande
re GStuck nicht weiter continuiren werde: Sa
babe bey Gelegenheit dieſer Schrifft davon einlge
Anjeigung thun wollen. Warum willſt du abet
deint Obhſervationes litteratias nicht weiter con-
tinuiren? mochte iemand fragen welchem ich zur
Antwort gebe: Die Urſache iſt nicht daß es mir
an Materie fehle; ſondern die Haupt, Urſache iſt:
Daß ich keinen ordentlichen Verleger dazu

Habe; ſondern ſelbige auf meine Koſten habe
drucken laſſen. Do havbe ich uun aus der Er

J fahrung

ααÊ
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fahrung wahrgenommen daß.ich bey denen Sa-
chen ſo ich Zeither auf unillk goſten habe drucken
laſſen e. g. meine chiſtoriſche Nachricht von
EvandgeliſchKutheriſchen Reſormations
und JuabelMedaille, meine jetzt-gedachte Obe
ſervatuones litterarias, item: Das Recht der
Evangeliſchen Furſten zu denen im Pabir
thum ſehr gemißbrauchten KirchenGu
tern re. dartune unglucklich geweſen daß ich die

„aufgelegte Kxemplaria nicht habe wohl an Mann
bringen konnen. Es ſey nun daß die Urſach hie
von die Mißgunſt einiger BuchHandler/
oder ſonſten einungluckliches Schickſahl ger
weſen, warum ich mich nicht weuer bekümmere/
weilen der Verluſt den ich bey ſolchem eigenen
Verlage verſpuret nicht gar aroß iſt und ich mich

feſte reſolviret auf meine Koſten keinen Tractat
meht drucken zu laſſen.* Hierbey aber nehme

ich
Diejenige Schrifften/ wozu ich Verleger/

und von jedem Bogen ein gewiſſes pro 8
Konorario gehabt ſind alle gut abge
gangen und hahen meine Herren Ver

legerfohngeachtet einige Stucke von Ge
winnſuchtigen Buchdruckern nachge

drucket worden davon einen ehrlichen
Profit genoſſen welches ich mit avthen-
tiquen Brlefen darthun kan; mir hinge
gen iſt ſolcher Handel wenn ich etwas auf
meine Koſten drucken laſſen nlcht proſt·

Jtabel geweſen.
e
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ich Carmina aus welche bey ein, und andern Fal
len drucken zu laſſen etwa der Wohlſtand erfor
dern mochte. Wie lch denn mit nachſten noch
ein paar Bogen Verſe werde drucken laſſen
welche einige vornehme Gonner und Freunde auf
das fruhzeitige Abſterben meines ſeeligen Weibes
und meiner zwey ſeeligen Kinder eingeſchickt und
dadurch das Andencken dieſer SerligeVerſtorbe
nen beehret haben. Es darff auch der geneigte Le
ſer nicht dencken als wenn von mir nichts weiter

werde editet werden. O Nein! Wenn GOtt
ſetner bey meiner ſchwachen LeibesConſtitution,
mir Leben und Geſundheit aus Gnaden verlei
hen wird: So iſt noch manche Schrifft wozu
ich NB. einen ordentlichen Verleger bekom
men kan zu gewarten. Jhie ich deun zum vor
aus melde daß ich ohnlangſt einen Verleger aus
gemachet zu einem curieuſen Journal, unter dem
Situl: Der Thuringiſche Antiquarius. Hler
innen werde ich von vielen Stadten Flecken und
Dorffern des ThuringerLandes was die An.
tiquitaten betrifft ungemeine Nachricht erthellen
abſonderlich werde ich mich bemuhen die Altere
thumer der werthen Stadt Ohrdruff ſo zu be
ſchreiben daß ſie Ehre davon haben ſoll.. Denn
da ich nun in das ſechzehende Jahr in dleſer lie
ben Stadt lebe und darinnen Gutes und Bbſes
von derchand deg Errn empfangen und das

Bolſe allezeit mit gottlichem Beyſtande uber
wunden habe: So liebe ich dieſen Ort, als meine
VaterStadt und will nichts ermangein laſſen

B a was
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was zu deſſtiben Ruhm meine Feder bentragen

kan. Nunmehr geneigter Leſet gieb wohl Ach
tung auf meine Curiolitaten die ich dir jetzo/ ſo viel
Zeit und Gelegenheit zuluſſen will in folgenden Zei
len bekanut mache.

Jch beſitze in meiner Bibliothee einen groſſen
Fonanten auf RegalPapier mit alter Munchs
Schrifft gedruckt unter folgendem Titul:

„Deetetales, (Pontifieum ſeilicet) cum
5 ſummariis ſuis textuum diviſionibus, ru-
„bricarum etiam continuationibus. Am Ende
„ſtehet: Venetiis, per Baptiſtam de Tortiss
„MCCCCLXXXXVIII. die X. Octobris.

dieſem Folianten beſinden ſich durch und
durch Notæ marginales, welche theils mit groſſen

Buchſtaben und mit einerextra-ordinair gro
ven Feder theils aber mit gantzluhtiler Feder

 Uetetſchrieben ſind. Unter ſolcher Schrifft nun wel
che nit groſſen Buchſtaben geſchrieben iſt ſtehet
fol. qo. folgendes: con LutheR. Siehe da/ ge
neigter Leſer den Nahmen unſers theureſten
und hochſeeligen Lutheri aufeine ſolche Art aus
gedruckt wie et ſolchen gemeiniglich zu ſchreiben
pflegen nemlich: Zu Anſang mit einem groſfen I.

unmd am Ende mil einem groſſen K. was aber das
beyſtehende con eigentlich bedeuten ſolle kan ich je

to muthmaßlich anzeigen. Es ſoll vielleichtbeden
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bedeuten: contmuat Luther.“ Daßſolches der
geſtalt zu verſtehen darinnen pflichtet mir bey der

B 3 GeDaß der ſeelige Lutherus fleißig in denen De-
cretis Decretalibus Pontificum, ſtudi-
ret ſolches iſt klar und unwiderſprechlich zu
beweiſen aus deſſen Briefe an den Geor
gium Spalatinum, Dominica Invocavit,
Anno MDXIX. in welchem er ſich folgen
der Geſtalt heraus laſſet: Verto De-
creta Pontificum pro mea diſputatione,

(in aurem tibi loquor) neſcio, an Pa-
pa ſit Anti-Chriſtus ipfe-vel Apoſtolus
cjus. Adeo miſere corrumpitur cru-
cifigitutr Chriſtus, Gid eſt veritas,) ab eo
in Decretis. Diſcrucior mirum in mo-
dum, ſic illudi populum Chriſti, ſpecie
legum Chriſtiani nominis. Aliquan-
do tibi copfam faciam annotationum
menrum in Decreta, nt tu videas, quid,
ſit leges condere, poſtpoſita ſcriptura, ex
affectu ambitæ tyrannidis, ut taceam, quæ
alia Romana euria Anti-Chriſti opera ſi-
millima exundat, &c. Es iſt dieſer Brief
befindlich in Tomo LEpiſtolarum L. uthe-
ri, a Johanne Aurifabro editarum, in edi-
tione Jenenſi, de Ao. 1556. pag. 156. Vide
die ſub nomine: Hetmondi von mir ediv
te Eilffte Probe von einer unbetrug
lichen Furſtlichen Macht Kunſt in
prgfationae
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Gebrauch derer Gelehrten im XVI. Seculo. da
ſie bey Durchleſung eines Buches offte bald for
ne bald mitten bald zu Ende bemercket haben
wie weit ſie mit der vorhabenden Durchleſung
gekommen wie ich denn unter andern Antiauita
ten auch beſitze den Sechſten Theil der Bucher
des Ehrwurdigen Herrn Doctoris Martini
Zutheri c. welcher zu Wittenberg im Jahr
1553. durch Hanß Lufften gedruckt worden und
wovon ich ſchon in meinen Spicilegüs, und zwar
in continuatione IiI. pag. 16. und 17. etwas ge
dacht habe. Dieſen Temum von Lutheri Schriff
ten hat der in der ReformationsHiſtorie ſehr be
ruhmte Mag. Caſpar Aquila poſſediret und durch
und durch vielmahl hemercket wie weit er per
legendo hoc volumen gekommen und die Durcha
leſung deſſelben continuiret haber Gleicher Ge
ſtalt kan nun der ſeelige Lutherus durch das con
auch die continuationem perluſtrationis bemercket
haben. Was die mit ſubtiler Federad marginem
in meinem obgemeldeten Kegal-Folianten beyge
fugte Annotationes betrifft ſo ſind ſelbige ordent
lich ſo eingerichtet wie ich ſie in dem zu Dreßden
von Paulo Luthero Martini Lutherl lio, Anno
1578. publicirten Manuſcript gefunden habe wo
von die Herren Verfaſſer derer Sammlungen
von alten und neuen Theologiſchen Sachen
jim ſiebenden Beytrage Ao. 1730. pag. 1077.
ſeqg. auefuhrlich gehandelt haben daß alſo auſa

ſer
»Der Titul daron lautet alſor Hnnotatiun«

cula

24h
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ſer Zweiffel dieſer Codex in der poſſeſſione uſu
des groſſen Lutheri geweſen einfolalich iſt er von
hohem Werthe. Jch habe das Gluck gehabt ſol
chen nebſt andern alten Buchern vor ein gerlnges
Geld zu bekommen:. Es iſt aber ſelbiger wegen
der durch und durch befindlichen Hand dieſes
groſſen Glaubenachelden zum wentaſten
zweyhundert Rthlr. werth. Dalur will ich
ſelibigen in eine Bibliorhecam publicam offeriret
paben well dieſer eintzige Codex capabel iſt eine

B 4 offent
culaæ reverendi patris, Domini D. Mar-
tini Lutheri, quas manu propria ad exem-

plar Nori Teſtamenti Germanici, editi
Witebergæ, isjo. adnotavit, quod exem-
plar in memoriam ſancti parentis ſecum
filius, Paulus Lutherus, adierrat, bona

ſide deſeriptæ Dresdæ, 1878. &c. Dahß
vber in meinem Codice die Notæ margi-

nales eben ſo eingerichtet und eben auf die
Art als wie in vorgedachten Annotatio-
nihus geſchrieben ſind ſolches wird aus

der Zuſammenhaltung derſelben gantz
 Gonnenklar erſcheinen. Wie ich mich

 denn hierdürch offerire melnen Codicem
zur kerluſtration und Collarion jeder
mann der ein verſtandiger Kenner von

olchen Dingen iſt vorzulegen; extra la-
Rtæunt verð. hubitationis? ſe ſuiſicienti

e. iautinne; aciperluſtrationein&txollatio-
ncm non cranemittetar.
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ffentliche Bibliothec beruhmt zu machen.
Das andere Stucke von denen Curioſtaten wel
che ich bey dieſer Geleaenhelt det gelehtten Welt
bekannt mache iſt ein altes Gemuhldej welches
auf EichenzHoltz gemahlet iſt und ſtellet ſelbiges
vor unſern theureſten Lutherum in einem Prieſter
Habit, oben ſtehet: D. MaRDINVS LVTER.
Auf der andern Seite iſt ein harles P. und unter
ſelbigem die JabrZahl i5 25. eingeſchnitten und
mit rother Farbe uberſtrichen. Darunter
ſtehen mit ſchwartzer Dinte ſolgende Worte ge
ſchrieben:

lo! ruValuesVs Isre, Carnol ICæ*
xCCLæslIæ

RxxFORMaurok rorrls xuRIr.

Jn dieſen Worten enthalten die ZahloBuch
ſtaben accurat das Jahr igi. Was meine Mey

nunq
*Dertjenige ſo bey ſich etwegen kan daß die

Papiſtiſche Kirche ſowohl damahls als
gleles geſchrieben worden als auch noch

heutiges Tages abuſivè die Catholiſche
Kirche genennet werde der wird ſich an

dDdlieſe Worte nicht ſtoſſen; ſondern gar
teicht folgende Erklarung machen konnen
daß  darinne vorher verkundiget worden:
Lutbarus werde ſeyn ein Reformirer: ca-

tholicæ eccleſiæ ai papatu: multis mocdis
deformatæ deprarata.
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nung von dieſem Bilde und von der in tergo bee
findlichen Schrifft ſey ſolches will ich dem ge
neigten Leſer kurtzlich anzeigen. Jch halte nem
lich Salvo aliorum judicio daſur daß das harte
P. niemand anders bedeute als eben den ARA-
CELS UM, von dem ich in dieſer Schrifft ge
handelt habe. Dieſer hat vermuthlich dieſes Bild
bekommen ſolches wegen der Perſon und Lehre
Lutherti, in hohem Qherthe gehalten und well er ſich
nicht offentlich von der RomiſchCalholiſthen Klr
che ſepariren wollen nur durch den nfangsBuch
ſtaben von ſeinem Nahmen der NachQbelt zu ver
ſtehen geben wollen daß Er es im Beſitz und ſei
ne heimliche Freude daruber gehabt daß es dem
ſeeligen Lurhero mit der Kirchen-Reformation
ſo wohl gelungen daher Er ein freudiges JO!
ausruffet urd aleichſam vorher verkundiaet/ daß
in denen foltgenden Seculis dieſes Jahr alle
zeit ein rechtes Freuden und JubelJahr
wegen glucklich angefangener KirchenKe-
iormation ſeyn werde. Wer eine beſſere Er
klatung hlervon aeben kan den will ich hlerdurch
darum erſuchet haben und ſelbige erwarten. Jn
zwiſchen halte ich dieſes Stucke ob es mich gleich
wenig koſtet weaen derer obgemeldeten Umſtan
de, fur funfftzig Reichsthaler/ wofur es in eine
Raritaten, Kummer zu Dienſte ſilehen ſoll.

MWeillen es Zeit und Gelegenheit nicht leiden J

wili ein mehrers von denen in meinem Appara-
tu librorum beßndüchen raren Dingen anjnfuh

S Brer  ſteilſ:



ren: So will ich nur noch zwey Stucke aus mei
nem MuntzCabinettgen beybtingen. Jn dem

ſelben befindet ſich mit eine ſilberne und vergul
dete Medaille von dem Theureſten und Glorwur
digſten Chur urſten von Sachſen Johann
Friedrichen, auf derſelben parte averſa præ-

ſentiret ſich das Partrait dieſes Hoch ſeeligen
ChurFurſtens und zwar gantz erhaben im
bloſſen Haupte und am Rande ſolgende Sddriffi:

lIOANNES FRIDERICVS DVX
ELECTOR SAXONIÆ DMXLV.
Auſ dem parte reverla ſtehet ein vollig geharniſch
ter Mann in der rechten Hand das Sachſiſche
Wappen/ und in der lincken das ChurWappen
haltend am Rande die Wortte: VERAK

RELIGIONIS ET LIBERTATIS
GERMaAnicæ CVI.tor.

Von dieſer Medaiſle hat der ſeelige Herr Jun
cker nichts gewußt: Ware Jhm etwaäs davon be
kannt geweſen ſo hatte Er ſie ohnſehlbar in dem
guld und ſilbernen Ehreno Gedãchtniß Lu-
theri mit angefuhret.

In meiner Hiſtoriſchen Nachrlcht von Evan
geliſch-Lutheriſchen Reformations- und Jubel
Medaillen s. ultimo, habe ich gewunſchet da des
ſeellgen Chriſtiani Junckeri guld- und ſabernes
Ehren Gedachiniß wieder neu mochte aufgeleget

und
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und vermehret werden. Jch habe mich dabey ofte-

riret aus meinen colligirten Lutheriſchen Rekorma
tions- und JubelMedaillen unterſchiedliche ſehr
conſiderable Stucke zu communiciren wovon in
obgedachtem Weircke noch nichts angeſuhtet wor—
den und welche ſolcher Geſtalt als ein Supple-
ment dienen konnten.

Damit nun niemand meyne daß dieſe meine
Offerte nur eine Prahlerey ſey und nichts im
Receſſe habe: So will ich jetzo von ſolchen Gtu
cken nur eines anſuhren. Vorher aber muß ich
folgendes erwehnen: Es hat der ſeeligeHerr Jun
cker in obgedachtem vortrefflichen Wercke p. 469

de ſeqq. auch diejenige Medaitſen angefuhret und
erklaret welche auf den Weſtphäliſchen Frieden
geſchlaaen worden weilen durch ſolchen Friedens
Schluß die Evangeliſch-Lutheriſche Keligion er—
wunſchte Sicherheit erhalten. Unter ſolchen Me—
daillen nun die auf den Weſtphaliſchen Frie
den geptagetworden iſt dem ſeeuaen Hetrn Jun
cker ein wichtiges Stucke unbekannt geblieben
welches mir zu Handen kommen. Es wieget am
Gilber dritte halbLoth und praſentiret ſich auf

der erſten Seite vben der Nahme GOttes Jeho-
vah. unter ſelbigen kommen zwey qhande aus
den Wolcken welche ſich in einander ſchlieſſen
und zwey Cornua copia nebſt einem OehlZwei
ge umjaſſen unten liegen allerhand Inſtrumenta
bellica, uno am Rande ſiehet ſolgender Verz
welcher in denen Zahl Buchſtaben das Jahr

des



des geſchloſſenen Friedens in ſich begreiffet nem
lich:

Cxsaæls. xr. xs VM. IVuXIr. rax
AVEEA.

DeXreas. 24. Octobr.

Auf dem Reverlſe zeiget ſich die Stadt Mun
ſter in Weſtphalen uber welche die lama mit
der Trompete inder rechten und einem Palm
Zweige in der lincken Hand ſchwebet gegen
uber ſchwebet ein Engel in denen Handen eine

Zorbeer Crone und LorbeerZweig haltend.
Obern ſiehn die Worte: HIINC. TOTI. PAX:
INSONAS. ORBI. Unten iſt zu leſen:
MoNAasSTERIVM VESTEHIA.

Hierbey habe ich nur noch ſo viel melden wol
len. Jch habe zu Ende der vierdten und letzten
Continuation des Spicilegii Scriptorum Refor-
miationis hiſteriam illuſtrantium, &c. eine ſüm
mariſche Nachricht beygefuget aus was fur
Collectionibus mein Muntz Cabinettgen be
ſtehe. Dieſer MuntzVorrath iſt noch oeh mir
vorhanden und wird ſeibiger hlerdurch denen Cu-
rioſis zuſammen fur zweyhundert und zwantzig
Thaler zum Verkauff angebothen. Wet nun
hierzu einen Kuuffer abgeben will der kan entwe
der ſelbſt an wich ſchreiben/ oder allhler jemauden

dehwe
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deßwegen Vollmacht geben da ich denn bereit ſeyn
werde ſolchen Apparatum zu zeigen und ſelbigen
gegen baares Geld einem Liebhuber zu uber
laſſen.

Nun habe ich noch eine kleine Erinnerung an
diejeuigen zu thun welche von meinen Schrifften
und von meinen Unternehmuntgen in re litte-

raria verachtlich kucd offt ſehe verkleinerlich
geurtheilet. Hiectbed ſetze ich zum voraus dab
viele vornehrn/ und ſedr beruhmte Leute mich einige
Jahre her ihrer Correſpondent? gewurdiget und
offie mit vlelen EKlogiis meine Schriffien appro-
biret haben. Jh konnte davon wenn ich ruhm—
rathig ware ſolcke Documenta anſuhren woru
her ſich die Verachter meiner Perſon und
Schrifften ocrwundern wurden. Vleelleicht
ſiudet ſich nach meinem Tode jemand der eiwas
von  ſolchen Briefen der gelehrtund curieuſen
vheelt bekannt inachet bey meinem Leben ſoll da
von nichts publiciret werden wellen mit wenn ich
davon etwas public machete Ubelgeſimuete vor
werffen wurden.a Jch habe ſolches aus Ainbition
gelhan. Was mich aber zu dieſer Erinnerung
bewoden ſolches will ich dem geuelgten Leſer auf
richtig anzeiaen. Es hat ohnlangſt ein gewiſſer
Poſitieus ſehr verachtilch von meinen Schrifften
ralſönniret und ſich ſolcher Expreſſionen gegen ei
nen Mann vom gemeinen Pobel wider mich bedte
Het welche ich von ſo einer Perſon von Condition
Aimmermehr vermuthet hatte. Jch wriß mich hier

bey
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beh ſo zu moderiren daß ich dielem Verachter
meiner Schrifften fur ſeine Unhoflichkeit ein hof
uiches Compliment mache und ſage: Ew. hoch
Edlen (denn dieſe Titulatur gehoööret ihm ratio-
ne officii, darinnen er ſtehet mit Recht) thun mir

die Ehre und ſprechen wenn ſie einmahl durch
Ohrdruff paiſiren beh mir ein: So will ich ih

nen wenn ſie einige Liebe zu alten und raren
Schrifften haben/ ſolche Dinge zeigen daß ſie
geſtehen ſollen ich ſey darinnen glucklich geweſen

daß mir um weni ges Geld ſolche Dinge von
dem Gluck in die Hande geſpielet worden. Ver
ſtehen aber Ew. chochEdlen von ſolchen Sa
chen nichts ſo ſeyn ſie doch ſo gutig und reden
von denen Liebhabern ſolcher Sachen nicht mehr ſo
verachtlich damit man nicht von ihnen ſagen mo
ge: Seientia non habet oſorem, niſi ignoran-
tem. Thnun ſie ſolches nicht  und ſuchen mich
ferner zu verkleinern: So muß lch mir dieſes
zum Troſte dienen iaſſen daß ſchon offte viele
groſſe und beruhmte Mannet, die weit mehr Eru—
Aition als ich deſitzen von ſolcheij Leuten die
nichts ubet den gemeinen Schlendrian verſte
hen ſind verachtlich trackiret worden. Waren
meine Schtifften ſo gargeringe wie ſie in denen
hohen Augen dieſes boſitici ſind: So wurden
weder die Auctores von denen Weltberuhmten

Lateiniſchen Actis Eruditotum, ſo monathiich in
Leipzig heraus kommen: noch die Verfaſſgr de
rer Sammlungen von alten und neuen hirö-
joziſchen Sachen und die Auctores von ge

Dlehr



lehrten Zeitungen ſolche recenſrtt und mit
elnem ſehr favorablen Sentiment beehret haben.

z. Es waren auch dieſelbe wenn ſie nicht viel nutze

wwaren wohl ſchwerlich von beruhmten Mäne
nern vielfaältig in ihren Schrifften allegiret wor
deen wie ich davon ausfuhrlich in dem anderten

Stucke meiner Obſervationum litterarium pag.
23. in nota ſub* gehandelt habe. Woaren ferner

meine Schrifften von gar zu geringer Qualitat fo
wurden ſelbige wohl, icht eines groſſen Fur
ſten, deſſen Hoch-Furſtliche Tugenden
und beſondere Durchlauchtigſte Ei
genſchafften bey der gantzen Welt
hochderuhmt ſind Genadigſte Approbation ge
funden haben. Da ich dieies zu melnem Behuff
jetzo vorbringe: So ſehe ich mich genothiget et
was zu offenbahren welches ich aus gewiſſen llt
ſachen noch einige Jelt/ fo viel moglich geheim hal

ten wollen. Daher gebe ich dem geneigten Leſer
gur Erlauterung vorhernehender Paſſage ſo vlel zu

doernehmen. Jhro och-Furſtl. Durch
lauchtigkeit zu SachſenWeiſſentelso

und Qverfurth, dem theureſten Her
nog Chriſtiano, babe ich ohulängſt eine
eESchriſſt unterthanigſt dediciret unter dem Titul;
Das Recht Evangeliſcher Furſten.

uber die uberflußig- und im Padbſt

thum



thum ſehr mißgebrauchte Geiſtliche
Guther, welches ſie zu Anfange der?
groſſen Lutheriſchen Kirchen-Refor-
mation ruhmlichſt exerciret, und ſol.
che an ſtatt des ſundlichen Miß—
brauchs, zu nutzlich- und heylſamen
Gebrauch angewendet, auch darinne!

beſtandig erhalten haben, c. Dieſer
Tractat iſt dieſem Durchlauchtigſten Hertzoge
zu Ende des Septembr. a. c. unterthanigſt ofte-
riret worden. Daß nun dieſe Schtifft bey diey
ſem alles Hohen Lobes und Ruhmes wurdige
ſten Furſten Genädigſte Approbation geſun-
'den ſolches erhellet daraus/ daß dieſer theus
reſte Hert;og in einem unter Dero eigenen
Hoch gurſtl. Hand und Siegel am zo Odtebr.

Aautirten choche gurſtl. Decreto, mir das Prædin
eat eines Hertzoglich- Weiſſenfelſiſch-
und Querfurtiſchen Seeretarii gna-
digſt ertheilet, wobey dieſer Durch
fauchtigſte Hertzog geaen mich ſo ge
niadig geweſen, daß Dieſelben ana
digſt befohlen, daß für die Ausferti
gung ſolches gnadigſten Decreti von
qnir tlicht das gering te ſolle verlan

get



von Theophraſto Paracelſo: tu
get werden, fur welche beſondere Hoch
Furſtl. Gnade ich auch hierdurch nicht

nur unterthanigſten Danck ſage;
ſondern ſelbige auch Lebenslang un
terthanigſt ruhmen werde.
ZJch mache ſolches hlerdurch nlchi aüsß einem
adelhafften Ehrgeitz bekanni; ſoüdern nur diß—
wegen damit die Verächter memner Perſonund
Zchrifften etwas heſcheidener hinfuhro ſich ge
zen mich auffuhren mogen. Denn ware ich ſo
Jjar ambitiös; So wurde ich aiteich am erſten Dar
x/ da mir dieſes Hoch-Furſtl. Decrer intinui
et worden (es wat aber folches der 14 Nov,
.c!) ſolches an dem Orte meines Aufenthalts
ublicirtt haben welches ich ader aus Modaltie
ütht gethan; ſondern die Pubtication biß hie
jer verſparet dabe. Es haben zwar einige mir
athen rhollen dieſes HochFurſt]. Prædicat, nochj
tlge Zeit geheim zu halten und davvn noch nichts
npubliciten. Allein die Utſachen die Sie angee
ußret werden dadurch widrrleget wenn ich fol
ſeüdes als eine unumſtoßliche Wahrheit zum
hründe ſete: Surmetn Gnadigſter Furſt
ind Herr, der theureſte Hertzog Frie
rich zu SachſenGotha und Alten
urg, welthenr icß nut in das ſechzehnde Jahr
netie wurckliche trene Dienſte leiſte uno fer

C ner



vtt uit aller moglichſten Sorgfalt und Crrue
ieſten werde daße ſchreibe!lch dieſer mein Gnf

digſter Furſt und Herr raues weges deß
haihen eintgelnanade auf mich werſffen. werden
daß dieſes HochFurſtl. Prædioãt gna
digſt mir ertheilet worden. Denn zu geſchwel
grn daß dieſer eii Gnadigſter Furſt ünd

err, mit meinein auch Gnädigſten Fur

en und Herrn, dem Theureſten Her
r*tzog Chriſtian, alezeit in einem guten Furſt
uchen und Freund Vetterlichen Vernehmen geo
ſtanden darinnen noch ſtehen und ohgfehlbar al
lezeit blelben werden: So wird. es vlelmehr die
ſem meinem Gnadigſten Lurſten und Herrn
Genadigſt gefallen daß dieſeiben nun in das
techzehende Jahr einen Bedienten haben deſe
ien Erudition auch bey einem andern Groſſen
Kůrſten Genadigſte Approbation findet. Denn
oaß mein Gnudigſter Furſt und Hherr der

Gidorwurdigſte Hertzog Friederich,
die Gelehrſamkeit ſo ich auſ Schulen und der
Vniverſitat acquiriret, und nach der Zeit bey mel«
nem offt ſehr muhſeligen Amt io vlel mir Zeit und
Gelegenheit dazu ubrig geweſen zu vermehren gen
fuchet habe daß ſehreibe ich auch dieſem Durche
lauchtigſten chertzog meine Studia Genadigſt
gefallen, ſolches haben Dicſelben ſchon Anno

i7a4.



172. Genadigſt an den Tag geleget als in
weichem Jahre Oieſelhen uber alles mein Ver
rithen das Prædieat eines hoch Furſtlichen
qhof Advocati Gnãdigſt mir erthellet und mich
dadurch von anderen/ die gleiche Bedienung fuhe
ren Gnadigſt diſtimguiret haben fur welchs
Hoch turſtliche Gnade ich mich ſchon damahit
unterthanigſt bedancket habe welche unterthania
ſte Danckſagungich hiermit nochmädls wiehder
hole. Wenn Ich auch vey dem von dem Durch
lauchtigſten Hertzog Chriſtiano Gena
digſt mir ertheiiten Præcieat erwege daß mir ſol
thes Glucke zu einer ſolchen Zeit begegnet/ da ich
drey Monathe vorher nach GOttes heiligenn
und allezeit gerechten Willen in den tieffeſten
Trauer-Stand durch den unverhofft doch recht
ſeeligen Tod meines lieben Weibes und zweyer
lieben Kinder geſetzet worden wenn ſchreibe ich
dieſes von mir erwogen wird: So finde ich hohe
Urſach die gottliche hrovidente zu preiſen und
gu loben daß dieſelhe zu einer ſolchen Zeit die
Gnade des theureſten Hertzogs Chriſtiani
mir zugewendet in wekder irch wegen vorgedach
ter hatten Trauetr Falle noch gar ſehr betrubt
und niedergeſchlagen geweſen daher dureh GOt
tes cutige Vorſorge mir die von einem ſo
Prei wurdigſten gueften unverhofft erzeigte
WGnade zu  ſenderbahtem: Droſt  und Erquickunq
gereichet. Wießwegen ich auch die troſtllche Hoff
nung faſſe, en werdeuderhorhlie GOTT mich

Ca ſerner
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ſerner in meinem betrubten Winber-GSlande
aicht verlaſſen ſondern auch in Zukunfft hoher

mit wider alle Neider und-Mißgonner unverletzt
Ie beſtehen moge. So viel hiervon. Jch wunſche

bierbey nur noch von Hertzen daß der allmach
tige GOtt alle meine batronen und Gonner und
alle diejenigen die mir aus auſrichtig. und wohl
wollenden Hertzen jemahis etwas zu Gute ge
than haben daſur zeitlich und ewiglich erquicken
wolle.

Endlich habe ich wegen der meinem Arcano
politico voigeſetzten Dedication an Jhro Ko

nigliche Majeſtat von Schweden
noch etwas zu erinnern.* GEs hat ſich keine Gele

genhelt

 Auch wegen des Tltuls dieſes Arcani politici
habe ich etwas zu erinnern. Jch habe

nſernlich geſetzet daß ich ſolches deinjenl
ti:. gen Poteutaten entdrcken wolte welcher

ſich Genädigſt reſokuren wurde mit
eiiner jährlichen. Penſion mich zu be

gnadigen. Da werden nun einige ſa
gen:. Wenn dein: Arcanum poliricum
aus nithts mehtr ols du oben ſelbiſt geſtan

den haſt beſtehet; So wurde ſolches
wohl nicht eine jahrliche enſiqn meri

niren. Jed. antworie zurtzlich: Et meri-
tirete



genheit zeigen wollen ſolche unterthanigſt zu of-
ferixren. Mein Abſehen damit war dieſes Werck
gen dem Allerdurchlauchtigſten Monarchen
ſelbſt allerunterthanigſt zu ubergeben wenn Der

C Je J ſeibe

c..

titete ſolches wohl noch eher eine zahrliche
Penlion als mancher unnutzlicher Bee
dienter der nicht mehr als das funffte

Rad am Wagen zu gebrguchen. Jch
ſchreibe noch mehr/ ſolte derjenige der
ſchon vieles zum Nutzen der Republiqueu

ausſfundig gemachet wie davon in zweyer
vertrauten Freunde aufrichtig und

unpartheyiſchen Geſprach von der
Fracticabilitt und Nutzen der Gleiche
mann oder Helmondiniſchen Proben
von einer unbetruglichen Zurſtlichen
Macht Kunſt ſo Ao. 1724. zu Jena
heraus kominen ausfſuhrlich gehandelt

worden auch noch ferner ausfundig ma—
chen konnte nicht eine juhrliche Penſion
von etwa zweyhundert Gůlden verdie
nen ſolte ſcheeibe ich, ein ſolcher Mann
ſelbige nicht eher meritiren als ein Muli-
cus, oder ſo genannter Vittuos, der jahr

üUch wohl etliche tauſend Thaler ben-
ſon hat und nichts mehr daſur thut, als
daß er maunihmahl die Ohren entweder
mit ſelner Stimme oder mit ſeinem ln-
ſtrnmente etwas kutzelt dadey es heiſſet:
Vox, prætereaque nihil.
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ſelbe mit ſelner hochſten Gegeindart ſeine getreue

Stadt Schmalkalden wielmnan gewiß ver
muthend war beehren wurde. Weilen aber ſole
che hohe Ankunfft nath Schmalkalden unteri
biueben: So hat es ſich nicht wollen thun laſſen
vaß ich deßwegen eine Reiſe nach Caſſel gethan
haite. Es ſſt allo dieſes Werckgen Jhro Mao
jeſtat noch nicht uberreichet worden welches ich
aus gewiſen llrſachen hierbev melden wollen.
eounſten deibe ich oben gedacht daß ein gewiſſer
Such Handter ſich biy nilr zu Verleger eines
Journals, untet dem Titul? Der curieuſe Thu
ringiſche Antiquarius, angegeben wetchem ich
nutch ſolches zu elaboriren verfprorhen. Bald

hlerauf hal fich etin anderer Buchrchand ler bey
ir gemeldti/ welcher auch ein Journal bty mir
verlanget und zwar ſo dan  darürie Aezeit in
breyen Capiilbas gihandelt werdr:

H. Von den Merckwüurdigkeiten,
das auf. dem ReichsTage zu
Regenſpurg palfiret.

S Von allerhanð neuen Thurin
giſchen Merckwurdigkeiten, und

z Von dem, wasvrh der Univer-
HKat in Erſurth notables vor

gehet. ein r
Jch
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vanch vwabe ihm auch wenn GOTC mir ſerneraus GEnaden Leben und Geſlindheit verlei
hei ſolches berſprochen. Wenn nuu auch die
Jengiſche Thuringiſche Merckwurdigket
ten/ welche. der, BumoruckerHerr Johaui
Bernhard Heller; daſelbſt drucket inid ver
leger üoch weitar vontinnitet/ undvhn ir  wie
vißhero gantze Capita nebſt eintzelnen Bey
trag .darzu. perlanget, werden ſolten  So. hae
be uch in der Zlid wihli von  mtiiiai Amtche

Verrichtungen ubrſtleibet genug und ſatt
gthun weil ich dochehehtvn ſo viel die Gelegen
neu eb leidet auch uengen will.  W iſt ufo
ſo lange dieſe ſouſailatltontinuiren werden von
andern Schrifften nicht leichte etwas von mir zu

gewarien. I J J7
g noch ſo3J llezeit

P. S.
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